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^ Die Wohnungsfrage vorn S tandpunkt der 
Armenpflege.

ckn den mannigfachen Bestrebungen der neueren Zeit zum 
Nnk^ ^  arbeitenden Klassen n im m t die auf dem Gebiet der 
^ i^ungsfrage  herbeizuführende Verbesserung einen ziemlich 
!ell> ^ "u m  ein. Hervorragende Persönlichkeiten haben der- 

Aufmerksamkeit zugewendet, weil sie ein Gebiet um- 
k. ?Kt, auf welchem die wirthschaftlichen Verhältnisse und An- 
^  ttungen sich nrit denen der Gesundheits- und Sittlichkeits- 
ink eng berühren, und weil auf demselben die Besserung 
kvkl "  Schwierigsten herbeizuführen ist, als der S taa t 
h-j? einige fundamentale Bestimmungen über die Beschaffen- 
b i, ^on Wohnräumen zu geben, aber nicht wie aus dein Ge- 

°er Kranken- und Unfall-Versicherung organisatorisch vor- 
dA en  vermag. D ie wirkliche Tha t, d. h. die Herrichtung 
lack  ̂ Wohnungen fü r die ärmeren Klassen, w ird  in  der Haupt- 

stets Gegenstand privater Unternehmungen bleiben müssen 
b iü l^  sicher die Anforderungen sind, welche Gesundheits- und 
^ stichkeitspolizei in  dieser Beziehung machen, um so theurer 

n sich die Wohnungen stellen und nm so geringer w ird  
'gemäß die Neigung privater Unternehmer werden, Arbeiter- 

jy,^"ngcn aufzuführen. Schon jetzt sind die Wohnungspreise 
v.. -^gemeinen so, daß sie laut einer von der „Conkordia" 
^»?ss?utlichten S tatistik der Arbeitslöhne in  den westfälischen 
^  ?'!sriestüdten bis zu in  den sächsischen und oberschlesischen 
"  , 'striebeürken bis zu 40 Prozent des Lohnes ungelernter 

verschlingen, in  größeren Städten, wie Mönche», 
Dresden, Freiburg i  V r., n im m t die Wohnungs- 
)is '/z , in  Regensburg, beiden Frankfurt, BreSlau, 

S te ttin , Posen, T ho ru  über des Lohnes solcher
„> A rb e ite r  in  Anspruch. F ü r die Gesellen und kleinen Meister 
die'q Gewerbe, wie Schuhmacher und Schneider, stellen sich 
sein ^Behältnisse kaum besser und es kann keine Rede davon 
Sj ' t>aß die entsprechenden Fam ilien mehr als ein einzelnes 

"»er bewohnen.

M k ' ' '
"gsburg, 
leihe -

Es ist zu dieser Frage schon soviel M a te ria l beigebracht
sy.'^n, daß sich ganze Bände damit füllen ließen. D ie  Er- 
N„, H lehrt, daß eine Steigerung der Arbeitslöhne eine Bessc- 
b̂ i k in dieser Beziehung nicht oder doch nur ungenügend her- 
kys, »ihren vermag, w eil sie naturgemäß auch die Herstellungs- 
Ä m  Wohngebäude und damit die Miehtspreise steigert, 
den . größerem Umfange kann daher, wie hier vorweg 

E  sein möge, nu r dadurch herbeigeführt werden, daß ent- 
ias» r lllößere Betriebe in  ihrem eigenen Interesse sich veran- 
^  sehen, fü r ihre Arbeiter Wohnungen zu errichten, welche 
y- Anforderungen der öffentlichen Gesundheitspflege entsprechen, 
sckm. in  den einzelnen Städten gemeinnützige Baugesell- 
^  '.^n »ach Maßgabe ihrer M itte l die Ausführung solcher 
ZuDnngen in  die Hand nehmen. I n  ersterer Beziehung können 
j„ 8b S taat und größere Gemeinden namentlich in  den Fällen, 
h»,pichen sie selbst als Betriebsunternehmer auftreten, sehr 
At- ^ c h  ih r Beispiel wirken, indem sie fü r ihre Arbeiter 

Wohnungsgelegenheiten schaffen. D ies ist Seitens vieler 
ih A'i>en, namentlich auch der Eisenbahnen, geschehen; die W erft 

helmshaven (Nordseestation der A larine) hat Arbeiter- 
gebaut, welche allen derartigen Wünschen vollauf ent­

sprechen. Vielfach ist man daran gegangen, durch Herstellung 
b illiger und bequemer Verbindungen m it der Umgebung größe­
rer Städte den dortigen Arbeitern billigere und bessere W ohnun­
gen, namentlich auch die Möglichkeit einer kleinen Landw irth­
schaft, zu schaffen; im  großen Maßstabe wäre aber die Sache 
doch nur dann ausführbar, wenn die größeren und Industrie ­
städte m it Aufwand eines bedeutenden Kapitals Arbeiterquartiere 
in  größerem Umfange aufführen wollten. D ie Errichtung von 
eigenen Arbeiterquartieren, d. h. eines S tadtviertels von Arbeiter­
wohnungen, hat jedoch ihre bedenkliche Seite. I n  der jetzigen 
Zeit der Klassengegensätze würden diese nicht gemildert sondern 
verschärft werden, wenn zu der ohnehin vorhandenen innerlichen 
Trennung aüch noch die äußere räumliche käme und der ärmere 
M ann nicht mehr, wie jetzt doch noch vielfach der Fa ll ist, m it 
dem wohlhabenderen unter einem Dache wohnte. Auch jene 
stille tagtäglich tausendfältig geübte Wohlthätigkeit, welche eine 
Folge des Zusammenwohnens wohlhabenderer und ärmerer Fa­
m ilien ist, würde damit aufhören und so manch' wichtiges Band 
zerschnitten werden, welches bisher die verschiedenen sozialen 
Schichten der Bevölkerung m it einander verknüpft und die 
weitere Vertiefung der Gegensätze verhindert hat.

Auch andere praktische Gründe machen es nnmöglich, die 
ärmere Bevölkerung in  bestimmte, wenn auch noch so gut ein­
gerichtete S tadtvierte l zu verweisen. Denn in  allen andern 
S tadtvierte ln bedarf man ihrer täglich und stündlich zu tausend 
Dienstleistungen, und es würde daher auch aus diesem Gesichts­
punkt völlig unthunlich sein, die ärmere, Handarbeitende Bevöl­
kerung auf bestimmte Theile einer S tad t zu konzentriren. Es 
bleibt daher uur übrig, iu  der Verbesserung der Wohnungen 
so vorzugehen, daß durch die Gesetzgebung ein gewisses fü r 
S tad t und Land gleiches M in im um  der Anforderung fü r eine 
menschliche Wohnung festgestellt w ird , welchem alle vorhandenen 
und alle künftig herzustellenden Wohnrüume von einen, be­
stimmten Term ine an angepaßt sein müssen. Dieses M in im um  
würde sich auf die Höhe und den Kubikinhalt der Räume, auf 
die direkte Zu fuh r von L u ft und Licht, und auf die thunlichste 
Entfernung von Dungstätten, Abtritten u. s. w. zu beziehen 
haben. Gelingt es, ein derartiges M in im um  gesetzlich festzustellen 
lind zur Durchführung zu bringen, so wäre damit immerhin 
ein erheblicher S chritt vorwärts geschehen. E in  weiterer würde 
in  der thnnlichsten Beschränkung des Kostgängerwesens liegen. 
E in  M axim um  der fü r einen Wohnraum zulässigen Kopfzahl 
aufzustellen würde nicht angänglich sein, denn wenn der E r­
nährer einer Fam ilie  von acht Personen z. V . nicht mehr als 
ein Z im m er bezahlen kann, so kann ihm durch kein Gesetz und 
keine Verordnung vorgeschrieben werden, zwei Z im m er zu miethen. 
W ohl aber kann dafür gesorgt werden, daß die Zah l der Fa­
milienglieder nicht noch durch Kostgänger, Schlafburschen u. s. w. 
vermehrt w ird , und dies ist der Punkt, auf welchem die w irth- 
schaftliche Besserung m it den Aufgaben der Gesundheits- und 
der Sittlichkeitspolizei zusammentrifft.

Politische Tagesschau.
Die zu den K a i s e r m a n ö v e r n  geladenen fremden Fürst­

lichkeiten sind in B e rlin  eingetroffen. Oesterreich ist durch den 
Erzherzog Albrecht, den Sohn des Siegers von Aspern, ver­

treten. Daß gerade Erzherzog Albrecht von Oesterreich zu uns 
gekommen ist, giebt uns den Beweis, daß der Sieger von Cu- 
stozza auf den Boden der gegenwärtigen Bündnisse getreten ist. 
Es ist allgemein bekannt, daß er es gerade war, der immer 
gegen Preußen Parte i nahm. S e it t8 6 4 , wo er über Schles­
wig-Holstein zu verhandeln hatte, hat ihn B e rlin  nicht gesehen. 
W ir  begrüßen den Gast unseres hohen Herrscherhauses, weil w ir 
missen, daß durch den Besuch dieses ruhmgekronten Heerführers 
Oesterreich-Ungarns das mitteleuropäische Bündniß fester denn 
je gekittet ist.

D ie „Norddeutsche Allg. Z tg ." kommt heute an leitender 
Stelle auf die Nachricht, daß demnächst eine a n d e r w e i t e  
B e s e t z u n g  des Postens des H a n d e l s m i n i s t e r i u m s  zu 
erwarten sei, zu sprechen. Das offiziöse B la tt giebt eine ge­
schichtliche Entwickelung der jetzt bestehenden Verhältnisse und 
schließt: Es genügt, an diese Entwickelung der Dinge zu er­
innern, um fü r jeden, der sehen w ill, klar zu stellen, wie un­
geschickt die Nachricht bezüglich der Ernennung eines neuen 
Handelsministers erfunden ist. Eine solche Ernennung würde 
m it jener Entwickelung geradezu im  Widerspruch stehen.

D ie „ F r e i s .  Z tg . "  erhebt wieder einmal den W a rn ru f: 
„ H a l t e t  d i e  T a s c h e n  z u ! "  Es tr if f t  sich unglücklich fü r 
den Eindruck dieser Devise und fü r das U rthe il über das Maß 
von Einsicht und P atrio tism us, welches ih r zu Grunde liegt, 
daß ein B erline r B la tt zufällig gleichzeitig daran erinnert, daß 
auch im  Frühjahr 1866, als die Noth des Augenblicks den 
preußischen S taa t zur Ausgabe von Darlehnsscheiuen zwang, ein 
freisinniges F lugb la tt vor der Annahme dieser Scheine, also vor 
dem Vertrauen in  die Zukunft des preußischen Staates, m it 
einer ähnlichen Redewendung: „Nehmt kein falsch Geld a n !"
warnte. Auch in  dem vorliegenden Falle erscheint das Verständ­
niß fü r das nationale Interesse, welches der Freisinn m it seiner 
Abmahnung bekundet, in  einem zweifelhaften Lichte. Diese Ab­
mahnung richtet sich nämlich gegen einen A u fru f des Vorstandes 
der d e u t s c h e n  K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t ,  der eine Expedition 
organisieren w ill, um m it dem in  letzter Zeit mehrfach genannten 
Em in Pascha (D r. Schnitzler) die Verbindung wiederherzustellen 
und zugleich „S ta tionen  der ostasrikanischen Gesellschaft b is an 
das Ostufer des Viktoria-Nyanza vorzuschieben und eine deutsche 
ostafrikanische Seeengesellschaft zu begründen", die den Handel 
M itte la frikas in  deutsche Hände bringen soll. Dagegen glaubt 
sich die „Freis. Z tg ." m it Händen und Füßen sträuben zu müssen 
und nennt den P la n  eine „abenteuerliche Unternehmung". M an  
sieht, es ist ein Glück, daß Columbus, Ferdinand Cortez und 
die Engländer und Franzosen, die Ostindien ihrem Mutterlande 
erobert haben, vor den Zeiten der „Freis. Z tg ." gelebt und nicht 
ihren Rath abzuwarten brauchten. H err Richter würde an ihren 
„Abenteuern" ebenso unschuldig geblieben sein, wie an der E r­
findung des Schießpulvers. Nach seiner Auffassung hat der 
Deutsche seine bürgerlichen, politischen und weltgeschichtlichen 
Aufgaben vollständig erfü llt, wenn er sein B ie r trinkt, auf die 
Obrigkeit schimpft lind, wenn andere Völker sich regen, um die 
Reichthümer und den sonstigen Gewinn überseeischer Besitzungen 
all sich zu bringen, die Schlafmütze über die Ohren zieht. Na­
mentlich aber nur ja kein Geld aus dein Lande tragen, das der 
jüdische Banquier und Börsenjobber daheim so schön gebrauchen

Am  Kaufe der M ater.
Novelle von H a n s  W a r r i n g .

(Nachdruck verboten.)
sejj Es war im  Sommer des Jahres 1871. Das Wetter war 
die Wochen unverändert heiß und trocken gewesen, selbst

^  hatten keine Kühlung gebracht. D ie Wolken, die hin 
^Uo ' ^ ^ r  aufstiegen, und nach denen die Menschen sehnenden 
dlim Eckten, verschwanden wieder an dein hellblauen, sonnen- 
Ü ll^Iühten Horizont, ohne einen Tropfen gespendet zu haben. 

^  W inde kühlten nicht, sie flogen wie ein heißer Athem 
W elt und trockneten in  den Adern der dürstenden Erde 

heiz bhten Tropfen Feuchtigkeit auf. I n  den Städten war es 
und staubig, selbst in  dem kleinen, am Strom e gelegenen 

tz„s.,chen, dessen breite gerade Straßen sich doch jedem kühlenden 
Hauche, der vom Wasser heraufkam, öffneten.

>>»ck °0war war die größte Hitze des Tages schon vorüber, aber 
M  spürte inan auf dem heißen Pflaster die Nachwirkung der 
H A 'd e n  Mittagssonne. I n  den Straßen wandelten die 

in  dem Schattenstreif, den die westliche Häuserreihe 
^a rf. Und in  den Anlagen auf dem Rathhausplatze 

selbst die Kindermägde m att und ohne zu schwatzen da und 
Hechteten m it müden Augen ihre Pflegebefohlenen, die im  

"de der Gänge ihre Keller und Gräben gruben, 
st^.^uch der junge M ann, der etwa um die fünfte Nachmittags- 
Ichei u den: Westerthore des Städtchens tra t, l i t t  augen- 

von der Hitze des Tages. I m  Schatten des Lust- 
tz t^ e n s  zur Seite der Straße blieb er stehen, nahm den leichten 
«i>, hhut von dein Kopfe und trocknete sich die S tirn . Es war 
" > i t t j u n g e r  M ann in  einfachem staubgrauen Anzüge, eine 
sich öroße, gutgebaute Gestalt m it breiten Schultern, über welchen 

?uf kräftigem Halse ein ausdrucksvoller, dunkelblonder Kopf 
hy E r w ar fremd in  der Gegend und hatte im  Gasthause, 
^av  ̂ ^"gekehrt war, den Weg erkundet. D o rt links die dunkle 

'Wruppe auf der Höhe mußte der Kirchhof von S t. M arien 
' Dahinter erhoben sich hohe Essen: die Wießmann'sche

Eisengießerei. Ja , er konnte sich gut oricntiren. E r wandte sich 
rechts, wo sich unter ihm die fruchtbare, unabsehbar weite Ebene 
der Niederung ausdehnte. N u r hie und da erhob sich aus dem 
wogenden Meer der Halme eine dunkele Baumgruppe, hinter 
welcher sich die Häuser eines „G ehöfts" versteckten, oder ein 
schlanker Kirchthurm, um den sich die Strohdächer eines Dörfchens 
drängten. Fernab im  Sonnenduft verdämmernd, die lange L in ie 
des Deiches, der hier das Marschland gegen die Ueberschwem- 
mungen des Stromes schützt.

„E ine  Strecke gradeaus auf der großen Straße, dann rechts 
den ersten Fußpfad durch die Wiesen," so hatte die Weisung ge­
lautet.

D er junge M ann schritt nach kurzen: Umblick vorwärts, nur 
langsam, das Gehen schien ihm schwer zu werden, obgleich in  
nu r mäßiger Senkung die feste gerade Straße hinabführte. Ueber 
die linke Schulter hatte er ein P la id  geschlagen, das ihm bei der 
Hitze schwer zu werden schien, denn er w arf es beim Weiter- 
schreiten von einer Schulter auf die aridere. Dabei kam eine 
breite schwarze Schlinge zum Vorschein, in  der er den linken 
A rm  trug. Das war zu jener Ze it kein seltener Anblick, denn 
taufende und aber taufende von Verwundeten lagen vom W in te r 
her noch in  den Lazarethen, und der junge Wanderer sah aus, 
als ob auch er vor nicht langer Ze it eines derselben verlassen 
hätte. E r hatte eine klare blasse Gesichtsfarbe, die man in  seinem 
Stande, —  trotz des Bürgerrockes erkannte man in  ihm nach 
H altung und Aussehen den Soldaten, —  nicht leicht findet.

D a war der Fußpfad erreicht. E in  S prung über den Graben 
und er stand m itten im  blühenden Wieswuchs, der so kräftig 
emporgeschossen war, daß die Halme ihm fast bis zur Brust 
reichten. Um ihn her schwirrte und summte es von zahllosem 
Gethier, das die heiße Junisonne ausgebrütet hatte. Das Gras 
glänzte in  der Sonne und die L u ft war erfü llt von Wohlgeruch.

N un stand der Wanderer still und blickte über die Ebene. 
H in ter ihm war die S ta d t versunken, nichts um ihn, als das 
wogende Meer der im  W inde schwankenden Halme, und über

ihm der metallne Himmel. E r schritt jetzt rascher vorwärts, er 
ging m it gesenktem Kopfe wie in Gedanken vertieft. S o  mochte 
er etwa eine halbe M eile von der S tad t entfernt sein, als er 
durch einen kühl ihn anwehenden Lufthauch aufmerksam gemacht, 
emporfuhr und überrascht um sich blickte. Das W eiter schien 
umschlagen zu wollen. Wolkenschatten wandelten über das Land 
und rascher schwankten die Halme im  Winde. D er Fußpfad, 
den er verfolgt hatte, mündete jetzt in  einen breiteren, augen­
scheinlich wenig benutzten Fahrweg, über dessen tiefe Geleise 
üppiges Gras gewachsen war. Noch einige Schritte vorwärts, 
dann fie l der Schatten mächtiger Bäunre über den Weg. Es 
waren breitästige, düstere Rüstern, die einen Erdmall krönten. 
Und hinter demselben breitete sich ein weiter H of aus, der von 
weitläufigen Scheunen und Stallungen eingeschlossen ward. Es 
war dies augenscheinlich ein großes und schönes Besitzthum, das 
hier inm itten des fruchtbarsten Marschlandes gelegen, einen be­
deutenden Werth repräsentirte. D er junge Wanderer war an 
dem niedrigen Gitterthore, das diesseits die E in fahrt bildete, 
stehen geblieben und schaute unter den zusammengezogenen 
Brauen in  den Hos. W ar er an das gewünschte Z ie l gelangt?

E in  paar Augenblicke w ar er zweifelhaft, dann aber, als er 
einige Schritte seitwärts gethan, nickte er wie zur Bestätigung 
seiirer Frage. Ih m  war das mächtige, halb hinter alten Kastanien- 
bäumen versteckte Wohnhaus in  Sicht gekommen, und dieser A n­
blick hatte seinen Zweifel zerstreut. Es war ein mächtiger Bau, 
wohl aus der M itte  des vorigen Jahrhunderts stammend, und 
von einer B auart, wie sie hier zu Lande durchaus ungebräuchlich 
war. I m  fernen Westen des Reichs hatte der junge M ann 
wohl solche Bauten gesehen, die unter großem, mächtigem Dache 
zugleich Wohn- und Wirthschaftsräume vereinigten. Das lang 
hingestreckte Haus vor ihm mochte ursprünglich auch dazu ange­
legt sein, jetzt aber hatte man nach hiesigem, vornehmerem Ge­
schmack die Wirthschaftsgebäude rings um den Hof gestellt und 
denselben durch einen von hohen Kastanienbäumen beschatteten 
KieSplatz von dem Wohnhause geschieden. Das G itterthor knarrte



kann! Es ist wirklich eine Armseligkeit des politischen und auch 
kaufmännischen Blicks sondergleichen, m it der diese freisinnigen 
Dütchenkrämerseelen auf der Lauer stehen, um jeden A nlauf, 
den w ir  nehinen, um wenigstens noch in  letzter S tunde einen 
Fetzen von Kolonialbesitz zu erobern, zum S to lpern zu bringen, 
und über jeden Pfennig, der in  überseeischen Unternehmungen 
„gewagt" w ird , Wehe ru fen!

K a i s e r  F r a n z  J o s e f h a t d e m  Bischof v. S t r o ß m a y e r  
bei seiner Anwesenheit in  Bellovar wegen des Kiewer Tele­
grammes eine Rüge ertheilt. Nach einem halbamtlichen Bericht 
war der Vorgang folgender: Der Kaiser nahm nach den M a ­
növern in  Bellovar die Vorstellung der Geistlichkeit entgegen 
und sprach huldvoll mehrere Bischöfe an. D ann richtete er noch 
einige Schritte von S t r o ß m a y e r  entfernt, an ihn lau t die 
W orte: „ Ic h  habe m it der größten Ueberraschung von dem 
Telegramm Kenntniß genommen, welches S ie , H err Bischof, 
anläßlich einer nichtkatholischen Feier absandten. Ursprünglich 
habe ich es gar nicht fü r möglich gehalten, daß einer meiner 
Unterthanen eine derartige Enunziation machen könnte. Z u  
meinem tiefen Bedauern habe ich mich überzeugen müssen, daß 
es wirklich der Fa ll gewesen. Der Herr Bischof scheinen nicht 
gewußt zu haben, welchen gegen S taa t und Kirche gerichteten 
Schritt S ie  gethan." H ierauf wandte sich der Kaiser ab. 
Stroßmayer tra t einige Schritte vor, verbeugte sich und sprach 
lau t: „M ajestät, mein Gewissen ist re in ."

I n  der Rede, welche Präsident C a r n o t  bei dem gestrigen 
Festbankett in  Havre hielt, empfahl derselbe ein festes Zusammen­
schließen der Republikaner, im  Uebrigen sprach derselbe nur 
über lokale Angelegenheiten.

D ie  be l g i schen  K a t h o l i k e n  planen im  Oktober eine 
große Versammlung nach Loewen einzuberufen, um gegen die 
durch die jüngsten gesetzgeberischen Maßnahmen der italienischen 
Regierung geschaffene Lage des Papstes zu protestiren.

Der Vermalter des b r i t i s c h e n  N e u - G u i n e a  macht im  
Am tsblatt bekannt, daß die K ö n i g i n  V i k t o r i a  die O b e r ­
h e r r s c h a f t  über den britischen T he il der In se l übernom­
men hat.

D ie  P f o r t e  bereitet einen neuen Feldzug gegen die 
S u e z - K a n a l k o n v e n t i o n  vor. I n  Konstantinopel wünscht 
man eine M odifikation des A rt. 10, um Ita lie n  das Recht auf 
Massowah streitig zu machen. Dabei soll sich die P forte  des 
Einvernehmens m it Frankreich versichert haben.

A u f Anregung des Rabbiners D r. S iva rtha  von Chicago 
w ird  in  England und Nordamerika gegenwärtig eine B e w e g u n g  
z n r  W i e d e r h e r s t e l l u n g  P a l ä s t i n a ' s  zu organisiren ver­
sucht. Palästina soll m it englischen und nordamerikanischen A n­
siedlern unter jüdischer Führung wieder bevölkert und alsdann 
zu einem unabhängigen S taa t erklärt werden. Auch dieser P lan  
w ird  scheitern; es geht den Juden in  der Fremde viel zu gut, 
als daß sie sich nach Jerusalem sehnen. I h r  Wahlspruch lautet: 
I lb i  bsne —  ib i p a tr ia !

E in  Telegramm des „Reuter'schen B ureau" aus S im la  
vom 12. meldet: Nachrichten aus A f g h a n i s t a n  zufolge gehen 
die afghanischen Truppen zum A ngriff gegen Jshak Kau von 
drei Seiten vor. D ie  Truppen von Maimena halten am 
4. d. M . ein Scharmützel m it der Kavallerie Jshak Kan's bei 
Belcherag, wobei letztere zerstreut wurde. Andere kleine Gefechte 
m it ähnlichen Folgen sollen in  der Nähe von Kamard - K h in ja r 
stattgefunden haben. D ie entscheidende Schlacht w ird  in  der 
Nähe von Haibak in  Kurzem erwartet.

I n  C a n a d a  ist wieder ein Umschwung in  der S tim m ung 
zu Gunsten des Mutterlandes England eingetreten. Nachdem 
der S tre it m it der nordamerikanischen Union heraufbeschworen, 
bleibt Canadiens Söhnen nichts weiter übrig, als vertrauensvoll 
nach der Themse zu blicken.___________________

Deutsches Weich.
Berlin, 13. September 1888.

—  S . M . der Kaiser ist heute früh von Wilhelmshaven 
wieder in  B e rlin  eingetroffen und begab sich sofort nach dem 
Königlichen Schlosse, woselbst er mehrere Vortrage entgegen­
nahm. Später stattete der Kaiser den eingetroffenen fremden 
Fürstlichkeiten einen Besuch ab. Alsdann begab sich der Kaiser 
nach Müncheberg, um dort zu verbleiben. —  D ie fremden Fürst­
lichkeiten hatten sich nach Schluß der Manöver vom Kaiser ver­
abschiedet und waren nach B e rlin  zurückgekehrt, um erst morgen 
früh wieder nach dem Manöverfeld bei Müncheberg zurückzukeh­
ren. Um 7 l lh r  Abends findet im  Rittersaal des Königlichen

unter der Hand des Eintretenden und seine Schritte hallten auf 
dem stillen Hofe wieder. Nichts regte sich, nur der Hofhund 
rasselte m it seiner Kette und versuchte ein schläfriges Bellen, 
rollte sich aber zufrieden zusammen, als er die zutrauenerweckende 
Erscheinung des Ankömmlings in 's  Auge gefaßt hatte. Dieser 
schritt über den Hof dem Wohnhause zu. H in ter der langen 
Fensterreihe waren die Vorhänge herabgelassen, die Hausthür 
aber stand offen und gestattete den Blick in  einen liefen kühlen 
F lu r, aus dem, als er näher tra t, das Ticken einer großen a lt­
modischen W anduhr ihm entgegen tönte.

Das war das einzige Geräusch, das er vernahm. Kein 
Mensch ließ sich blicken. N u r eine Gruppe zierlicher Gartenmöbel 
unter den Kastanien verkündete, daß das Haus bewohnt sei. —

D ie  Wolken waren indessen größer und dicker heraufge­
kommen. D ie  ganze Ebene lag im  Schatten und nur einzelne 
ferne Sonnenstreifen zeigten sich noch als Reste des verschwun­
denen Ueberflusses. E in  scharfer W ind fuhr durch die Baum ­
w ipfel, wirbelte den Sand des Hofes auf und trieb m it ihm 
sein S p ie l. Einzelne Tropfen waren schon früher gefallen, jetzt 
aber fing es an zu rieseln und zu rauschen, und Nähe und Ferne 
hüllten sich in  dünne graue Schleier. Und als ob die N atur 
ihren bleiernen Schlaf abgeschüttelt hätte, so begann es ringsum 
zu leben und zu athmen. Töne und S tim m en erwachten. Von 
der nahen T r i f t  hörte man das B rü llen  des Viehs und das 
muntere Bellen des Hirtenhundes. Auch in  der Nähe regte es 
sich. Von der Hausecke her tönte der leise Sang einer Frauen­
stimme, die ein Kind einzuschläfern schien. M i t  einigen raschen 
Schritten war der Fremde um die Westseite des Hauses gebogen 
und stand vor einem ländlichen Id y ll.  V or der m it einem 
kleinen Vorbau versehenen Hausthür saß eine junge Frau, die 
ein kleines K ind in -ih ren  Armen wiegte. E in  etwas größeres 
stand auf noch unsicheren Beinchen neben ih r und hielt einen 
Z ip fe l ihrer Schürze fest, während es m it großen ängstlichen

Schlosses ein größeres D ine r statt, an welchem die Königlichen 
Prinzen und die anwesenden fremden Fürstlichkeiten theilnehmen 
werden.

—  I .  M . die Kaiserin w ird in  Primkenau am 25. oder 
26. d. M ts. erwartet. Der Aufenthalt dortselbst ist auf zehn 
bis zwölf Tage festgesetzt. Von einem Besuche des Kaisers in  
Primkenau verlautet nichts.

—  D er König von Sachsen ist heute Nachmittag in  B e rlin  
eingetroffen und im  Königlichen Schlosse abgestiegen. Am D ine r 
im  Rittersaal w ird auch der König von Sachsen theilnehmen.

—  P rinz  Heinrich von Preußen ist heute früh aus Bremer- 
haven von den Flottenmanövern hier eingetroffen und begleitete 
den Kaiser nach dem M anöverterrain bei Müncheberg.

—  D ie Erbgroßherzogin von Oldenburg ist m it ihrer 
Tochter zum Besuch in  Potsdam eingetroffen und hat fü r die 
Dauer ihres Aufenthaltes daselbst bei ihrer erlauchten M u tte r, 
der Prinzessin Friedrich K a rl, auf Schloß Glienicke Wohnung 
genommen.

—  Se. Kaiser!. Hoheit der Großfürst Nikolaus von Ruß­
land w ird morgen Abend aus S t. Petersburg hier eintreffen 
und im  hiesigen russischen Botschaftshotel absteigen. D o rt nehmen 
auch die Herren der Begleitung, General-Majors O rlow  und 
Skalon, General-Lieutenant v. Lewizki, Hofstallmeister Andrejeff 
und Oberst Solohuy Wohnung.

—  Dem „Reichsanzeiger" zufolge trägt auf Allerhöchsten 
Befehl die Königliche Fam ilie  nach Ablauf der Hoftrauer um 
Kaiser Friedrich noch bis zum 15. J u n i 1889 Familientrauer.

—  Eine eigenartige Ovation w ird das in  der Umgebung 
von Müncheberg einquartierte 4. Garde-Regiment dem obersten 
Kriegsherrn darbringen. E in  Sängerchor von 300 M ann, aus 
dem Regiment zusammengestellt, w ird  unter der Begleitung der 
Kapelle dem Kaiser heute Nachmittag oder morgen ein S tänd­
chen bringen. Zum  Vortrag gelangen eine dem Reichskanzler 
gewidmete, komponirte Hymne von I .  v. Wickede, der deutsche 
Kaisermarsch von Richard Wagner m it dem großen Festchor und 
die Hymne aus dem Festgesang zur 25 jährigen Jubiläumsfeier 
des 4. Garde-Regiments, welche vom Kapellmeister des Regi­
ments, Musikdirektor Roßberg, komponirt worden ist.

—  Den „B . P . N ."  w ird  mitgetheilt, daß Staatssekretär 
Jacobi, durch andauernde Krankheit veranlaßt, sein Entlassungs­
gesuch eingereicht und der Kaiser dasselbe genehmigt hat.

—  Unser berühmter Landsmann K arl Schurz ist infolge 
Krankheit seines Sohnes gezwungen worden, seinen Aufenthalt 
in  Deutschland zn verlängern. Herr Schurz hofft Ende Oktober 
m it seinem Sohne nach New-Aork abreisen zu können. K a rl 
Schurz befindet sich jetzt in  Kiel.

— Der Unterstaatssekretär im  egyptischen Finanzministerium, 
B lum  Pascha, w ird zu kurzem Aufenthalte in B e rlin  eintreffen. 
E r kehrt Ende September auf seinen Posten zurück.

—  Albrecht O 'S w a ld , der M itinhaber der bekannten Ham­
burger F irm a, welche in  A frika große Besitzthümer zählt, ist 
heute zum Reichskanzler nach Friedrichsruh zum Mittagessen ge­
laden worden. M an  bringt die Einladung m it der Angelegen­
heit der ostafrikanischen Gesellschaft in  Verbindung.

—  Das neue Exerzier - Reglement der In fan te rie , wie es 
aus den Berathungen der Kommission und der P rü fung bei 
Truppentheilen hervorgegangen, erscheint Ausgangs dieser Woche 
im  Buchhandel.

—  Am Donnerstag, den 4. Oktober, w ird  in  Halle ein 
konservativer Parteitag fü r die Provinz Sachsen abgehalten 
werden. Es werden dabei reden die Herren v. Helldorf - Bebra 
und v. Rauchhaupt-Storckwitz.

—  I n  Sensburg-Ortelsburg stellen die Konservativen den 
Landrath v. Schwerin-Sensburg wieder und an Stelle des bis­
herigen Abgeordneten Bestvater, Herrn v. Tabeck - Jablonken 
auf. — I n  Görlitz wollen sich außer dem Reichstags - Abgeord­
neten Lüders die Herren Rickert und D r. B arth  Seitens der 
Freisinnigen aufstellen lassen. I n  Brandenburg a. d. H. wurden 
der frühere Vertreter Pastor Schumann-Jeurig, der Amtsrichter 
Rademacher-Potsdam und der ehemalige M a jo r a. D . Hinze als 
freisinnige Kandidaten aufgestellt.

—  D ie  Reichstagsnachwahl fü r Ansbach-Schwabach ist auf
den 22. Oktober festgesetzt.________________

Ausland.
Paris, 12. September. D ie Budget - Kommission der 

Kammer hat ihre Arbeiten heut wieder aufgenommen. -  Das 
Schiffsgeschwader, welches Carnot auf seiner Reise von Chcr-

Augen auf das Rauschen des Windes und das ferne Rollen des 
Donners lauschte. —

„ I s t  dies der van Riesen'sche H of?" fragte der Ankömmling, 
seinen H u t lüftend. Das junge Weib hob den Blick und ließ 
ihn verwundert auf den. Fremden ruhen.

„R e in , so heißt dies Gehöft nicht, so heißt überhaupt keins 
hier herum. Aber treten der H err doch unter Dach, es regnet 
ja wie B indfäden! - -  Van Riesen, sagten S ie?  Ich habe den 
Namen noch nie gehört."

„D e r H of, den ich suche, hat seinen Besitzer gewechselt. I n ­
deß möchte ich wissen, ob diese Besitzung einmal einer Fam ilie  
van Riesen gehört hat?"

„D avon  weiß ich nichts. S o  lauge ich mich besinnen kann, 
gehört dieser Hof den Wießmanns. Früher dem Herrn Consul 
Peter Wießmann, jetzt seiner Enkelin, F räule in M ara  Wieß- 
mann."

„Schön," sagte der Fremde, „ich danke Ihnen , ich weiß 
schon Bescheid."

„ Ic h  weiß von früheren Zeiten nicht v ie l," hub die junge 
Frau nach einer W eile wieder an, „ich habe aus der S tad t 
hierher geheirathet. Aber meine Schwiegermutter w ird Ihnen  
Auskunft geben können, die ist hier geboren und erzogen. 
„M u tte r ,"  wandte sie sich an eine alte aber noch rüstige F rau, 
die eben den Kopf zur T h ü r herausstreckte, um nach dem Wetter 
zu sehen, „M u tte r , könnt I h r  nicht dem Herrn sagen, ob hier 
einmal eine Herrschaft gewohnt hat, die —  wie nannten der 
Herr sie doch?"

„V a n  Riesen," half der Fremde ein.
D ie A lte wandte sich langsam um und starrte ihn ein paar 

Augenblicke an.
„ J a  w oh l," sagte sie dann nach einer Pause. „Aber das 

ist lang' her, —  es mögen wohl mehr als dreißig Jahre dar­
über hingegangen sein. Kein Mensch denkt heute noch an die 
van Riesen's. S ie  find A lle fo rt, —  gestorben, verdorben!"

bourg nach Havre begleitet, ist heute Nachmittag 3 Uhr ^  
der Rhede von Havre eingetroffen. —  Kriegsminister Freyes 
kehrte heute früh von Verdun hierher zurück.

Nowaja-Praga (Gouvernement Cherson), 13. SeptcM " 
D ie Truppen-M anöver sind gestern beendet worden; heute fi"^  
große Parade vor dem Kaiser statt. -

Die Schrift des Kerrn Mackenzie „„
scheint vor ihrem Erscheinen bereits stückweise veröffentlicht zu rvero ' 
augenscheinlich an „Meistbietende" aus der „Parte i Mackenzie." 
„Berl. B.-C." macht über dieselbe bereis folgende Angaben: 
führte während des ganzen Krankheitsverlaufs zwei Tagebücher, ein r 
ärztliches und eins über Wahrnehmungen verschiedenster Art. ^  ,
Aufzeichnungen reichen bis zu dem Tage zurück, an welchem er 
B erlin  aus die Aufforderung erhielt, zur Untersuchung des ho) 
Kranken sich hierher zu begeben. Alles erdkundliche M ateria l gelang^ 
W ortlaut zur Veröffentlichung. D e r V e r f a s s e r  h ä l t  m i t  dem ^  
s t ä n d n iß  n i cht  zurück,  daß er reichl i ch so f r ü h  wie . 
deutschen A u t o r i t ä t e n  ü b e r  die N a t u r  de r  K r a n k h e i t  
K l a r e n  gewesen w a r ,  und daß die Behandlung in allen M 
Stadien das Vorhandensein von Carcinom zur Voraussetzung y" . 
(Das ist ja ganz neu! D. Rd.) W ar er nun einer solchen Diagr 
gegenüber verpflichtet, die Gemahlin des hohen Kranken über du 
fährlichkeit des Zustandes zu unterrichten und auch das Wesen ^  
Krankheit anzugeben, so erachtete er es dein Patienten gegenüber > - 
brutal, ihm durch Zergliederung (!) seines Leidens den Rest seines M e 
durch Hoffnungslosigkeit freudlos zu machen. „W ie verlängert dienn 
cinische Kunst dies kostbare Leben?" Das war bald nach der eu 
Berliner Consultution die einzige Frage, um die sich die ganze Beŷ n j 
lung in der Folgezeit drehte, zumal der Kronprinz niemals einen 
darüber hatte aufkommen lassen, daß er jedweder Operatin entzogen r 
bleiben wünschte. Darin deckten sich die Entschließungen des 
ganz m it den Rathschlägen Mackenzie's und auch des Fürsten Bisnnn ' 
dessen Ausspruch: „Besser unter der Hand Gottes, als unter der 
der Menschen!" dem heroischen S inn  des Kranken eine religiöse 
gab. Daß auf der Reffe von England nach Toblach Berlin nicht berm'̂
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weise"Genesung nicht erhoffen ließen, hätte das Herz des greisen Kab/k,

wurde, geschah unter Vorwissen und voller B illigung des Kanzlers,
den kaiserlichen Vater geschont wissen wollte; denn ein Wiedersehen Nl
wenig günstigen Verhältnissen, die gerade damals eine auch nur 
weise Genesung nicht erhoffen ließen, hätte das Herz des greisen z u  ­
viel zu sehr ergriffen, und auch das Gemüth des Sohnes durfte 
regungen nicht ausgesetzt werden, deren nachhaltige Wirkung aus n" i 
hingebenden Liebe zum Vater wie zur engsten Heimath berechnet wer" 
mußte. Dem Kronprinzen fiel der Verzicht auf Berlin  sehr schwer,.,,,, 
er blieb in seinem Entschluß unerschütterlich fest. Es kam dem PrstA,, 
der Gedanke, er thäte gut daran, seine Krankheit immer nur W e E , 
erkennbar werden zu lassen, wie er es denn auch schon ein Jahr 
vermied, über sein Befinden Leute sprechen zu hören, die ihm m itga '^  
Seele zugethan waren. Den ärztlichen Beobachtungen machten ^  
genug psychologische stark Concurrenz; denn es wagten sich, ^  ^  
W inter kam, aus den Falten geistlicher Herzen (!) Aeußerungen her 
die sich nahezu wie Wegbetungen des Thronfolgers anhörten,  ̂ Z 
diese versteckten Hinweise auf Möglichkeiten im Rathsckluffe ^  
Himmels hatten den stark ausgeprägten Pessimismus von Am 
täten zur Unterlage, denen Vorsicht in  ihren Aeußerungen besser 
standen hätte, als zweckloses Betonen unabwendbaren Geschicks (!)- , l̂i 
kurze Telegramm im „Reichs- u. Staatsanz.", das ohne UntersckrlN^ 
der Spitze des offiziellen Organs erschien, giebt dem leitenden Arp . 
Prinzen reichen Stoff zu Apercus, die nickt mehr mediciniscker 
sein brauchten, da das Carcinom von keinem einzigen mehr bezwe" 
wurde. I n  dieser Partie der Schrift erhalten w ir, wie es heißt, u 
raschend merkwürdige Aufschlüsse über Personen wie thatsächliche 
gänge, die an das Gebiet der In tr ig u e  dicht heranstreifen, llnd die - 
gleich erklären sollen, wie schwierig von da ab Mackenzie's 
wurde." — Nun, das ist ja recht vielversprechend. Sollte die ^ 
wirklich Verläumdung und hämische Angriffe vereinen? Das Üt ^  
nicht zu glauben, und vielleicht fühlt sich das Richter'sche Amtsblatt u 
hier zu der Mahnung veranlaßt, doch zu warten bis die Schrift 
nen sein wird. — Freilich, wie es m it der Wahrheitsliebe

welche die „Post" wiedergiebt, als eine v o l l k o m m e n e  L ü g e  
zeichnen. Der erwähnte sogenannte Dr. S t. hatte sich allerdings ^
verschiedenen Berliner Zeitungen unter Berufung auf Macken^e 
Reporter empfohlen. A uf Rückfragen, welche darüber an M ackeE  
langten, hat dieser erklärt, daß derselbe zu ihm in keinerlei ^
ung stehe und daß derselbe auch keinerlei Z u tr itt zum Schloß 
W i r  geben  der „ F r e i s i n n i g e n  Z e i t u n g "  d i e  Lü ge  h i e r n  
zurück,  in dem Bewußtsein, daß ihre Bezichtigung auf unser b§j 
Publikum nicht den geringsten Eindruck macht, während d ie s E  
dem ihrigen auf Knalleffekt berechnet ist. W ir halten unsere 
richt in jedem Satze aufrecht; die Erklärung Mackenzie s H 
er zu S t — s in keinerlei Beziehung stehe und daß dieser ^  
keinen Z u tr itt zum Schlosse gehabt habe, ist n u r  e in  erneuter   ̂
we i s  vo n  der frechen V e r l o g e n h e i t ,  m i t  welcher  dieser y 
bürml iche medic in ische C h a r l a t a n  je nach Um ständen ^  ^  
Geschäf ten handel t e.  Es wundert uns nicht, daß Mackenzie, o ^  
feige Ignoran t, den angeblichen Dr. S t—s nicht kennen wollte, "  , 
ihm derselbe unbequem werden konnte; er bestätigt in diesem 
aufs Neue das alte Goethe'sche W ort: Jeder von den LumpenhU ^  
w ird vom zweiten abgethan; es wundert uns aber, daß Mackenzie 
M uth hat, seinen Mitarbeiter zu verleugnen gegenüber  den 
ha ndenen  Schr i f tstücken an den angebl i chen Dr. S t —s, ^  hie 
Ü b e r s c h r i f t  schwarz a u f  we iß l a u t e t :  äear Dr. u n d ^

S ie  ging ruhigen Schrittes wieder hinein und versch""' 
im  Dunkel des Hausgangs. ,g.,

„W enn sich der H err wegen der Verwalterstelle herbc"",, 
hat, die im  Anzeiger ausgcboten ist, so ist der Herr recht h " 
sagte die junge Frau.

„ J a , "  entgegnete der Frenide, „ich habe es heute früh 
lesen und wollte nachsehen, welcher A r t  die S te llung ist- 
der Herr Commerzienrath Wießmann darüber zu bestimm^  ̂

„O , der kümmert sich um den Hof nicht. Der junge E ,  
w ir  nennen ihn noch immer so, obgleich er jetzt auch 

in  den Fttnfzigen sein muß —  hat die Eisengießerei, 
giebt ihm genug zu thun. H ier hat der alte Herr Consul reg' ,, 
bis vor ungefähr sechs Jahren. D a  hat er den Hof seiner '  
zigen Großtochter an ihrem Einsegnnngstage geschenkt."

„S o  hat also Fräu le in  Wießmann die S telle zu vergebe" 
„Jaw oh l, und der H err hätte sich gleich beim Fräulc»' , 

der S tad t melden können. S ie  hätten sich dann den 
Weg in  der Hitze erspart."

„ Ic h  wollte m ir erst die A rt der Wirthschaftsfiihrung
Es gehören mehrsehen, ehe ich weitere Schritte thäte.

als Aecker zum G u t? " , ^
„Fre ilich, freilich, Getreide w ird nicht v ie l gebaut. 

zucht und Milcherei sind die Hauptsache. Darüber w ird 
mein M ann, der Vorarbeiter und Schirrmacher auf dem H  z 
ist, Auskunft geben können. Aber bitte, w ill der Herr "ich' 
Haus kommen? Das Gewitter zieht herauf, —  w ir  wollen 
h ine in !" dei"

be'Die junge F rau schritt, des schlafende Kind im  Arm, 
Fremden über einen schmalen langen Gang, der durch e i n e n ,  
trächtlichen T he il des Hauses zu gehen schien, voran. D ie ) 
ländischen Klinker, m it denen der Gang gepflastert war, g '"" "  
vor Sauberkeit. , ,

(Fortsetzung fm g "
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s5- ,^ ^ e ic h n e 1 s ind  m it  S i r  M o re ll.  Allerdings ist es bei der 
-^oslgkeit Mackenzie's nicht unwahrscheinlich, daß er leugnet, ein 

^  dieselbe Person m it dem genannten S ir  M ore ll zu sein; auch ist es 
^  nicht unwahrscheinlich, daß er nö tigenfa lls  seine Handschrift ableugnet, 
sw,'- obrartige Scherze getrieben hat wie „ S ir "  Mackenzie — die Frei- 
^Ulgen können auf diesen Edlen von: Adel stolz sein — ist zu jeder 
Dr fähig! Schade, daß „ S ir "  Mackenzie die Briefe, welche er an 
w 's . und ähnliche Leute geschrieben hat, nicht m it verarbeitet hat 
sich Bwchure! Solch interessantes „Handschriften"-Material sollte 
^  doch der englische Patent-Lord nicht entgehen lassen. Seine frei- 

befreundeten Kleckslecker 
er dieselben für

entgehen
hat er damit um ein Vergnügen be- 
ungefährlich gehalten?" — Allerdings

wenig scharf; allein, wenn S ir  M orell ferne Unterschrift nicht in
sogen, oder hat 
L  w°'"g schar!,

stellen kann, berechtigt. — Das Verhalten dieses edlen „ S ir "  
lwik̂  noch durch nachstehende M ittheilung der „Post" illustrirt. Es 
die Nr Das „B erline r Fremdenblatt" spricht von der Thatsache, „daß 
14 Doctoren Mackenzie und Hovell, welche bereits anr

- nach ihrem Willerr erfolgen sollte, durch das Machtwort des 
leg? lenzen Wilhelm verhindert und deren Gepäck m it Beschlag be­
be, Worden ist." I n  Potsdam sprach man seinerzeit viel davon, daß 
rickgf "  Tode des Kaisers Friedrich die Umgebung des Schlosses Fried- 
Krn» ou überall von den Garde-Husaren auf directe Anordnung des 
bes .̂p.rmzen besetzt wurde. Auch der Bahnhof Drewitz wurde militärisch 
stimm/ ^stbmein wurden diese Maßregeln auf Mackenzie gedeutet. Be- 
des"!/ "^sserr w ir, daß der englische Arzt viele Wochen vor dem Tode 
iy^?ochseli,gen Kaisers unter allen möglichen und unmöglichen Vor- 
lano "  wiederholt abzureisen verlangt hat, daß man aber dieses Ver­
liese o " "  maßgebender Stelle zurückgewiesen hat. Mackenzie ist um 
krön > .in  welcher er die Katastrophe heranrücken sah, in Friedrichs- 

'cht einer nervösen Unruhe umhergeirrt, die allgemein ausfiel. — 
^chzusick" ^  der Zeit interessante Nachrichten über S ir  Mackenzie

Grovinzial-WaÄrichren
^^genau, 12. September. (Verschiedenes). Am Montag hielt der 

der ^ ' ^eisschulinspektor Herr Heckert aus Bromberg m it den Lehrern 
)en uno ralyoujchen Schulen in der hiesigen Schule eine 

reriz ab. A uf der Tagesordnung standen eine Lehrprobe (Lehrer 
so .^M sk i-G ro ß -M o rin : „Das Stäbchenrechnen") und ein Vortrag

^ude von hier: „W ie übt der Elementarlehrer Schuldisziplin"). 
Kiesend waren 20 Lehrer. — Se. Majestät der Kaiser haben den 

l ^Ugenau und Wygoda je ein B ild  des hochseligen Kaisers 
den ^  )um Geschenk gemacht. — Dem Vernehmen nach soll nach 
,y"^"chaelisferien in Güldenhof ein methodischer Kursus abgehalten 
rucken, zu welchem auch mehrere Landlehrer des hiesigen Bezirks einbe- 

W o rd e n  sind.
Äers? D trasburg, 13. September. (Polnische Wühlerversammlung. 
S^M ung. Vergiftung.) Am 16. d. M ts . sollte hier eine polnische 
Itz^v^versammlung stattfinden. Trotz aller Mühe, die die Polen aufgebo- 
Ä e d e r k o n n t e n  sie aber kein Lokal zu derselben gemiethet bekommen, 
die m 7̂ * th  weigerte sich, seme Räumlichkeiten herzugeben. „D a gingen 
9eseki eu auf die Dörfer." Die Wählerversammlung soll nun am fest- 
aw l/U  Tage in  Naymowo abgehalten werden. — Herr Hoefig, Assistent 
eja.^oslgen Hauptzoll-Amt ist vom 1. October er. in gleicher Amts- 
s^ '.ä ia ft an das Hauptzoll-Amt in Hamburg versetzt. — Eine Arbeiter-

schwer^erki ' ' "  ' "  '  " ..... "  "  '

^ -nreissHulinspertor Herr Heckert aus Bromderg m it den Lehrern 
Hon^^^kätischen und katholischen Schulen in der hiesigen Schule eine

^°^ynsköGroß-MoOn

vor
dock^ ^krankt.
Da j^osft der Arzft sämmtliche

einigen Tagen Abends nach dem Genusse von Pilzen 
Jedenfalls waren denselben giftige Arten untermischt; 

. „ .z t,  sämmtliche vier Personen dem Leben zu erhalten. 
Dilr-" dieser Jahreszeit viele Unglücksfälle durch den Genuß giftiger 

vorkommen, so ist es gut, jedes M a l m it den Pilzen eine ganze 
mittlerer Größe mitzukochen. Is t  die Zwiebel nach dem Kochen 

, 3, so dürfen die Pilze keinesfalls genossen werden; denn es sind 
Ccl,,/. E ig e  darunter. Bleibt die Zwiebel aber weiß, so sind die 

^Mnme ohne Gefahr genießbar.
4in ^  ^ u s  dem Kreise S trasburg , 13. September. (Verschiedenes.) 
die des dem Herrn Jagodzinski gehörenden Gasthauses fand heute 
4abs ih r ig e  Kreislehrerkonferenz für die Herren Lehrer des Bezirks 
D ^ ^wwo statt. Den Vorsitz führte der Kreisschulinspektor Herr Bajohr. 

- rr Regierungs- und Schulrath Dr. Thaiß war ebenfalls anwesend, 
vom Vorsitzenden gehaltenen Gebet verlief die Konferenz in 

Ee nn Weise. Zum Schlüsse brachte Herr Bajohr ein Hoch auf 
m '^ s ts tä t ,  Kaiser Wilhelm I I .  aus. — Der Besitzer von M urawski 
stlten c? diesseitigen Kreises beging gestern m it seiner Ehefrau das 
ren^ Fest der goldenen Hochzeit. — Die Hühnerjagd ist auch in unse- 
sthr c/sto ^u e r sehr wenig ergiebig. Die Völker sind durch den letzten, 
1§gd > " 6en W inter dezimirt worden. Hoffentlich liefert die Hasen- 
tz^s dwen befriedigenderen Ertrag. — Die Viehpreise steigen noch immer, 
ihm'» Esther müssen schweren Herzens ihren Viehstand reduziren, da 
e r f t " a s  nöthige Futter fü r die Hausthiere fehlt. Wie w ird das aber 
^ktor ^  dem W inter aussehen? — Seit einigen Tagen weilt der Di- 
Unser Provinzial-Museunis. Herr D r. Conventz aus Danzig, iu 
sor Kreise, um einzelne Ortschaften nach Alterthümern zu durch- 
Hüne, . .^ in e  Bemühungen sind von Erfolg gekrönt gewesen. I n  
Hai ^*cLbern bei Jaykowo und in einer Schwedenschanze bei Radosk 
m aL.^rr Conventz ganz beträchtliche und hochinteressante Funde ge- 

Sie gehören sämmtlich der Stein- und der Eisenzeit an. 
liven^v^envurg, 12. September. (Zur Landtagswahl.) Die Konserva- 
der Wahlkreises Elbing-Marienburg beginnen nunmehr auch m it 

^keit zu den bevorstehenden Wahlen zum Abgeordneten Hause, 
^  Elb ^  Freisinnigen bereits in Ine Agitation eingetreten sind.

'Mg soll am 16. d. M ts. eine Versammlung des konservativen 
der stattfinden, um über die Candidatenfrage zu beschließen. Auch 
eiir^ M e  konservative Verein wird, wie die „Nog.-Ztg." hört, demnächst 

Kandidaten aufstellen.
PrD^^vzig, 1Z. September. (Amtsübernahme. Selbstmord.) Herr Ober- 

st- Leipziger tr if ft  behufs vorläufiger Uebernahme seines neuen 
ah. kfteitag Vormittags 10 Uhr hier ein und steigt im „Hotel du Nord" 
H e il^D e r Kaufmann R. Goltz, Inhaber eines Agentur-Geschäfts in der 

' ^stgasse Nr. 93, hat sich heute Nachmittag erschossen.
12. September.^Nsterburg, 12. September. (Drei Duelle auf Pistolen) fanden, wie 

^std- Volksztg." erzählt, verflossenen Sonnabend und Montag 
^ Reserveoffizieren statt. Das erste und dritte verlief resultat- 

zweiten jedoch wurde einer der Duellanten am Oberschenkel 
der lek, - Die Veranlassung zu den Duellen soll ein bei Gelegenheit 

.. dien Sedanfeier ausgebrochener und in  einem hiesigen Hotel fort-

öwis^stö- ^ocksztg." erzählt, verflossenen Sonnabend und 
loses t ...............  '  '

Letzter S tre it gegeben haben.
12- September. (Festlichkeit). Das gestern Abend von der 

im Ho , n M itgliedern der deutschen Geschichts- und Alterthums-Vereine 
Der gischerr Garten gegebene Fest verlief außerordentlich glänzend, 
der rprüsident, sowie alle Spitzer: der Behörden waren anwesend, 
meii^,,'"ä) ein sehr starker. I n  der heutigen dritten und letzten allge- 
Äespilsst E sam m lun g  wurde die M ittheilung gemacht, daß die historische 
b e s t / f ü r  die Provinz Posen einen Preis von 1000 M ark fü r die 
habe t auf dem Gebiete der Posener Provinzial-Geschichte ausgesetzt 
l 8tzo Einlieferungstermin fü r die Arbeit ist bis zum 1. A pril 

m'Ersetzt worden. Hieraus wurde die allgemeine Versammlung 
^her^OMenden, Stadtrath Friedel, geschlossen, welcher zugleich dem 
ku,i§ ^wenten und den Vertretern der Stadt den Dank der Versamm- 

Husjprach. Es folgen nun Sektionssitzungen im Rathhause.
12. September. (Ueber Entdeckung des Postdiebstahls) 

t h e i l , . ? , l v i r  dem „Rawitsck-Kröbener Kreisbl." noch folgende M it-  
Der Dieb ist der Post-Unterbeamte Weingart.

I I .  September. (Juristentag.) Den wichtigsten Gegen- 
^ths ^  Mutigen Berathung bildete das Referat des Kammergerichts- 

^lshausen (Berlin) über die Frage: Is t  es rathsam, das 
Fabrik^dbuch dahin zu ergänzen, daß der Verrath von Geschäfts- und 
^rer Ä^blninissen als strafbares Vergehen anzusehen sei? Nach län- 
Und c>dvatte wurde der Beschluß gefaßt, daß der Verrath von Geschüfts- 
char^^"ftkgeheimnissen strafbar sei, wenn derselbe sich als Untreue

L o k a l e s .
-  Thorn, 14. September 1888.

ftOllß d i e R e i c h s b a n k  an S t u d i r e n d e  e i n S t i p e n d i u m  
dürfte den meisten ebenso unbekannt sein, wie die 

Wenig»,, *steses Stipendiums. Dieselbe ist in  kurzem folgende: Zu den 
^"E ich e n , die sich rühmen dürfen, einmal das große Loos ge- 

Kcrt ji„  ^  haben, gehört auch die Deutsche Reichsbank. Der Glücksfall 
Ichkln ^823 ein, wo auf einen der Bank gehörigen Prämien-
"vch Hauptgewinn von 90000 Thaler fiel. Der Chef der damals

^  eußlschen Hauptbank, Staatssekretär Friese, schlug dem Könige

Friedrich Wilhelm I I I .  vor, das Geld zu gemeinnützigen und wohlthäti­
gen Zwecken zu verwenden, welchem Antrage seitens der Krone gern 
Folge gegeben wurde. Unter anderem wurde m it der Summe von 
18750 Thalern ein Bankstipendium für evangelische Theologen der fünf 
Universitäten Berlin, Bonn, Breslau, Halle und Königsberg begründet, 
dessen Kuratoren der jedesmalige Kultusminister und der jedesmalige Direktor 
der Reichsbank sind. Die Stipendien, welche in Höhe von je 300 M . jährlich auf 
drei Jahre bewilligt werden, fallen inländischen Theologen nach erfolgten: Aus­
weis ihrer Tüchtigkeit zu, doch werden Söhne bedürftiger Bankbeamten vor­
zugsweise berücksichtigt. Um eine Erhöhung des Stiftungskapitals zu 
erwirken, wurden im Jahre 1823 noch keine Stipendien ausgezahlt, viel­
mehr wurden die fälligen Zinsen in Staatspapieren angelegt und so all- 
mählig ein neuer Fonds gesammelt, aus dessen Zinsen die Zahl der 
Stipendien vermehrt wird. Jedoch enthält die Stiftungsurkunde die 
ausdrückliche Bestimmung, daß von diesem Zuwacksfonds stets eine an­
gemessene Summe übrig bleiben muß, um wieder einen neuen Zuwachs­
fonds zu bilden. Die S tiftung, welche Korporalionsrechte besitzt, verfügt 
über einen Zinsertrag von mehr als 4000 Mk. jährlich.

— (Z u  G u n s t e n  d e r  U e b erschwe m mten )  hat der Justizmi­
nister bestimmt, daß für alle aus Staatsmitteln bewilligten Unterstützun­
gen, welche den durch die diesjährigen Ueberschwemmungen Heimgesuch­
ten leihweise gegeben und welche demzufolge auf die zu unterstützenden 
Besitzungen eingetragen werden, die betreffenden Erklärungen bei der 
nicht streitigen Gerichtsbarkeit resp. bei dem Grundbuckamte sowohl kosten- 
wie stempelfrei aufzunehmen sind. Auch die Notare sind angewiesen 
worden, bei Aufnahme derartiger Akte keinen Stempel zu verwenden.

— (Stat is t isches. )  Im  Jahre 1887/88 hat sich nach der für 
dieses Jahr vorliegenden statistischen Uebersicht die Zahl der Straffälle 
in  Bezug auf die Zölle und Steuern des Deutschen Reichs gegen das 
vorhergegangene Etatsjahr nicht unerheblich vermindert. Die Gesammt- 
zahl der anhängig gewordenen Prozesse betrug 30 783 gegen 32 961 im 
Vorjahre; davon bezogen sich 16127 auf Zölle, 1741 aus Ein-, Aus-und 
Durchfuhrverbote, 14 auf die Rübenzuckersteuer, 727 auf die Abgabe von 
inländischen: Salz, 3319 auf die Tabacksteuer, 1901 auf die Wechsel- 
stemvelsteuer, 117 auf die Spielkartenstempelsteuer, 451 auf die Reichs­
stempelabgaben, 4663 auf die Branntweinsteuer, 1009 auf die Brau- 
steuer und 984 auf llebergangsabgaben. Eine wesentliche Zunahme der 
Zollprozesse weist nur der Direktivbezirk Ostpreußen auf, und zwar be­
ruht dieselbe auf der Zunahme des Schmuggels von Siedesalz und frisch 
ausgeschlachtetem Schweinefleisch, verursacht durch weiteres Herunter­
gehen der Salz- und Schweinepreise in Rußland, sowie des Kurses des 
russischen Geldes.

— (Ueber  den n e u e n  Ko m et en ) ,  welchen M r. Barnard am 
3. September auf der Lick-Sternwarte in Kalifornien entdeckte, meldet 
ein Kabeltelegramm eine von M r. Schüberle auf demselben Observatori­
um ausgeführte Bahnrechnung, die w ir etwa folgendermaßen interpre- 
tiren können. Der Komet ist jetzt klein, schwach und teleskopisch und 
geht erst gegen 1 Uhr Morgens auf. E r nimmt in den ersten Wochen, 
indem er am Morgenhimmel verbleibt, an Helligkeit etwas zu, wird 
aber im November, wo er der Sonne an: nächsten steht, fü r uns unsicht­
bar, weil er dann, von der Erde aus gesehen, hinter der Sonne steht. 
Im  Dezember erscheint er merklich Heller am Abendhimmel und steigt 
von: Westhimmel in: Januar 1889 nach Süden zu hoch auf und nähert 
sich dem Zenith. Zwar läßt sich die Helligkeit, die er dann haben wird, 
noch nicht berechnen, doch ist es nicht unwahrscheinlich, daß er dann mit 
bloßen: Auge gut sichtbar wird. M it  einem Fernrohr w ird man ihn bis 
zum Frühjahr 1889 verfolgen können.

— (Die letzte W a s s e r a n s c h w e l l u n g  i n  der  Weichsel )  hat bei 
Zawichost 81 Ctm., bei Warschau 153 Ctm. betragen. Irgendwelche 
Schäden sind durch das Hochwasser nicht herbeigeführt worden.

— (V ie h m a rk t . )  A uf dem gestrigen Viehmarkt waren 30 Rinder 
und 302 Schweine aufgetrieben; gezahlt wurden für fette Schweine 
33—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A uf den: heutigen Wochenmarkt wurden
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 1,80
bis 2,30 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 P f. pro 5 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—40 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20Pf. pro 3 Pfd., Gurken 2 0 -5 0  Pf. u. 2,50 Mk. pro Mandel, 
Preißelbeeren 30—40 Pf. pro Metze, Birnen und Aepfel 5—10 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 10 P f. pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, 
Gänse geschlachtet 2,50—4,00 Mk. Enten 1,80—2,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fische pro P fd.: Weißfische 15—30 Pf., 
Barsche 60 Pf., Karauschen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
1 Mk. Krebse 50 Pf. bis 5 Mk. pro Schock. Heu 2,50 Mk. und Stroh 
2,50 Mk. pro Ctr.

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden 4 Personen.
— (G e f u n d e n )  wurde ein M ilitärpaß  m it Führungsattest auf 

den Namen Grajewski lautend, im Laden des Herrn Kaufmann Schumann, 
Altstädt. Markt, und eine Stoffhose im Laden des Herrn Kaufmann 
Czarnecki, Neustädt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,50 m. — Angelangt sind der Dampfer „Thorn" m it 2 Kähnen 
im Schlepptau und der Dampfer „Anna".

Z Podgorz, 14. September. (Verschiedenes.) E in  trauriges Geschick 
traf eine verarmte Wittwe, welche von der hiesigen Kommune unterstützt 
wird. Dieselbe hatte, um sich das Leben zu erleichtern, ihren 6 jährigen 
Sohn zu ihren Eltern, Grundbesitzern in Neu-Grabia im Kreise Thorn, 
gegeben. A ls am Mittwoch den 12. d. M ts. auf dem Gehöfte der oben 
erwähnten Besitzung mittelst einer Maschine gedroschen wurde, kam der 
Knabe den Rädern zu nah und wurde von ihnen so unglücklich erfaßt, 
daß ihm beide Füße zerquetscht wurden. Die Maschine wurde sofort 
zum Stillstand gebracht und der unglückliche Knabe nach der Diakonissen- 
Anstalt zu Thorn geschafft, woselbst ihm bereits das linke Bein abge­
nommen wurde. — I n  der Nacht vom 12. zum 13. d. M ts . sind 
wiederum Diebe in den S ta ll des Viehhändlers I .  hierselbst eingebrochen 
und entwendeten aus demselben eine Gans, sowie mehrere abgenutzte 
Kleidungsstücke. Die Diebe sind bis heute noch nicht ermittelt worden. 
— Die Klauenseuche unter den Schweinen des Viehhändlers Stanislaus 
Stawowiak hierselbst ist erloschen und die verhängte Sperre wieder auf­
gehoben worden.

8 P iask i, 14. September. (Straßensperrung.) Behufs Auspflasterung 
des hiesigen Bürgersteiges ist derselbe während der Zeit vom 13. bis zum 
29. d. M ts . gesperrt.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Allen- 
stein, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 P f. pro Seite. M arien- 
werder, Polizeiverwaltung, städtischer Nachtwächter, 480 Mk.

Kt-ine Mttöeikimgen.
Zerbst, 5. September. (Beleidigung eines Todten.) Vom 

hiesigen Schöffengericht wurde Herr Pastor Ahlfeld in  Grim m a 
wegen Beleidigung eines Todten, durch welche den Hinterbliebe­
nen gleichfalls eine schwere Beleidigung angethan wurde, zu 
50 M ark Geldstrafe verurtheilt.

Seehausen, 5. September. (Häckselstreuen vor Gericht.) 
Vom hiesigen Schöffengericht wurde eine Frau, welche einem 
Brautpaar dadurch öffentlichen Schimpf zugefügt hatte, daß sie 
demselben anf der Fahrt nach der Kirche den Weg m it Häcksel 
bestreute, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt.

Innsbruck» 13. September. (D as Wasser der Etsch) ist 
in  langsamem Fallen begriffen. D ie  Ebene unterhalb Calliano 
ist überschwemmt und der durch das Hochwasser verursachte 
Schaden ein sehr großer. Das Campo T rentino  befindet sich 
1 Meter unter Wasser. —  Aus dem Rheinthal w ird gemeldet, 
daß das P fa rrdo rf Lustenau vollständig überschwemmt ist. V ie r 
Menschen sind ums Leben gekommen.

Bern, 12. September. ( I n  Folge eines Dammbruches) zwischen 
Lustenau und Hard ist die Vorarlberg-Bahn zwischen S t. Margarethen 
und Lautrach einstweilen nicht fahrbar. Die Eisenbahnbrücke über den 
Rhein bei Bncks, welche für die Züge der Arlberg-Bahn gestern nickt 
fahrbar war, ist, nachdem der Wasserstand des Rheins inzwischen gesun­
ken, fü r den Verkehr wieder frei.

Manriigfattillts.
( G e g e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  S p e i s e n a m e n . )  Kaiser 

W ilhelm  hat am 10. September m it einer Mode gebrochen, 
gegen die bisher von vielen Seiten vergeblich angekämpft wurde 
und die hoffentlich nun fü r immer aus Deutschland verschwinden 
w ird. D ie Offiziere, welche am Montag zum Galadiner im  
Königlichen Schlosse geladen waren, betrachteten m it freudigem 
Erstaunen die goldberänderte Speisekarte, die an ihren Plätzen 
lag. Unter dem Reichsadler, m it dem die Karte geschmückt war, 
standen nu r deutsche Speisennamen, während bisher dafür die 
französische Sprache gebräuchlich war. D ie Karte lautete nach 
einer M itthe ilung  der „S taatsbg. Z tg ." wie fo lg t:

W indsor - Suppe. Zander in  Rheinwein gedämpft. B u r ­
gunder-Schinken Nlit Gemüsen. Pasteten von Rebhühnern m it 
T rü ffe ln . Hummer nach Ostender A rt. Pulardenbraten, S a la t. 
Mehlspeise von Aepfeln. B utte r und Käse. Gefrorenes, Nachtisch.

D a von so hoher S telle m it der Unsitte der französischen 
Speisekarten gebrochen worden ist, so geht man wohl nicht fehl, 
wenn man annimmt, daß dieses Beispiel überall in  Deutschland 
Nachahmung finden wird.

( Z u r  G e s c h ä f t s k e n u t n i ß . )  Be i einem Schneider­
meister war die Lieferung eines Anzugs, bestehend in  Rock, Hose 
und Weste bestellt worden. Nach erfolgter Lieferung behauptete 
der Besteller, daß der Rock nicht sitze, deshalb unbrauchbar sei, 
und müsse er aus diesem Grunde den ganzen Anzug zurückweisen, 
wenngleich er gegen die Hose und Weste nichts einwenden könne. 
Der Lieferant erbot sich zwar, den Rock passend herzustellen; da 
aber der Besteller hierauf nicht eingehen wollte, klagte der 
Schneidermeister auf Abnahme des Anzuges gegen Zahlung von 
90 Mark. Der vernommene Sachverständige hat nun die Un- 
brauchbarkeit des Rockes, namentlich daß er zu eng sei, begut­
achtet, und daß er, um brauchbar zu werden, vollständig aus­
einander getrennt werden müsse. Ob er aber auch dann passend 
herzustellen, bliebe noch sehr fraglich, da auch die Armlöcher zu 
tief ausgeschnitten wären. Das Gericht hat die Klage zurück­
gewiesen und den Beklagten nicht fü r verpflichtet erachtet, 
den Anzug nach erfolgter Reparatur des Rockes abnehmen zu 
müssen, da er im  Ganzen fü r eine bestimmte Summe vereinbart 
worden sei und gerade der Rock das theuerste und wesentlichste 
Stück eines Anzuges bildet.

( H e i t e r e s . )  I n  der Kneipe: „D u , altes Haus, denkst
D u nicht, daß es Ze it wäre zum Heimgehen? Es hat vorhin 
schon drei geschlagen!" —  „Ach was, drei! E ins hat es ge­
schlagen, und zwar drei M a l hinter einander, so habe ich es 
ganz deutlich gehört!"
_______ Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w S k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
14. Sep. >13. Sep.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n .....................................
Warschau 8 T a q e ..........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1677 . . .  .
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« 7<> . . .
Posener Pfandbriefe 3 ^  0/0..........................
Oesterreichische B a n k n o te n ..........................

W e iz e n  g e lb e r :  September-October . . .
November-Dezember..........................................
loko in N ew york...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
September-October............................................... 159—50
O ctober-Novem ber..........................................
November-Dezember .....................................

R ü b ö l :  September-October...............................
A p r i l - M a i .........................................................

S p i r i t u s :  .........................................................
70er lo k o ....................................................

70er Septem ber-O ctober...............................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V- pCt. resp. 4.

213—
2 1 1 -2 5
10 2 -2 5
6 2 -
54—20

101—60
102-

16 7 -7 5
18 4 -7 5
186—
9 9 -

1 6 0 -
1 5 9 -  20
160— 
161—75
5 7 -1 0
5 6 -2 0

3 4 -5 0
3 4 -2 0
37— 10

H o l z v e r k e h r  au f  de r  Weichsel .
Am 13. September sind eingegangen: von I .  Schwiff durch Golden 

3 Trasten, 1079 kfr. Rdhlz., 590 kfr. M rl. ,  53 tan. Rdhlz., 15 eich. 
Plancons, 1 Rdelse, 41 Rdbirken; von H. Edem durch Golden 1 Trafte, 
422 kfr. Rdhlz.; von Bacharach durch Reseke 4 Trasten, 2128 kfr. Rdhlz.; 
von Loewenherz und Rosenzweig durch M ohr 2 Trasten, 15!4 kfr. M r l.  
und Balken, l78 kfr. Sleeper, 354 eich. Plancons, 94 eich. Weichen- 
Schwellen, 414 dopp. und 766 eins. eich. Schwellen; von Roßner und 
Sachsenhaus durch M ohr 316 tan. Balken und M rl., 112 eich. P lan­
cons, 309 eich. Rdhlz., 164 dopp. und 55 eins. eich. Schwellen; I eich. 
Plancon von Engelmann.

K ö n i g s b e r g ,  13. September. S p i s t i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,25 M . Br., 56,00 M . Gd., — M . 
bez., loko nicht kontingentirt 36,25 M . B r., 36,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. kontingentirt — M . B r., 55,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt M . B r., 35,00 M . Gd.
— M . bez., pro Oktober kontingentirt — M . B r., 55,00 M . Gd., 
— M . bez., pro Oktober nicht kontingentirt M . B r., 35,00 M .
Gd., — M . bez., Frühjahr kontingentirt — M . B r., — M . 
G d . - , -  M . bez., Frühjahr nicht kontingentirt 39,00 M . B r., 38,50 M . 
Gd., — M . bez., M a i-Ju n i kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., M a i-J u n i nicht kontingentirt 39,50 M . B r., 39,50 
M . Gd., - , -  M . bezahlt.

Meteorologische «Beobachtungen in Thorn.
Barom eter Therm . W indrich­

D atum S t.
nrw . 0 6 .

tung und 
Stürke

Bewölk. Bemerkung

13. Septbr. 2bp 769.1 1- 17.9 7
9kp 769.8 -b 11.6 6 0

14. Septbr. 7ba 769.2 1- 9.8 10

16. S o n n t a g  nach T rin ita tis , den 16. September 1888. 
Altstädtische evangelische Kirche:

Vormittags 9Vr U hr: Herr P farrer Stachowitz. Vorher Beichte:
Derselbe.

Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi. Vor- und Nachmittag 
Kollekte fü r das städtische Armenhaus.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9^4 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Morgens 9 Uhr: Beichte 

in  beiden Sakristeien. Kollekte fü r arme Theologie Studirende.
Vorm. l l ' / r  U hr: Militärgottesdienst Herr Garnison-Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr P farrer Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnison-Pfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9^2 U h r: Herr Pastor Gädke.
Nachm. 2 U hr: Derselbe

M o n t a g ,  17. Septbr., Nachm. 6 U hr:
Besprechung m it den confirmirten jungen Herren in der Wohnung 

des Herrn Garnison-Pfarrers Rühle.



Polizei-Verordnung.
A uf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes 

vom 11. März 1850 und der 88 143 und 
144 des Gesetzes über die allgemeine Landes- 
Berwaltung vom 30. J u l i 1883 wird hier­
durch nach vorgängiger Beachtung m it dem 
Gemeinde-Borstand hierselbst für den Polizei­
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet:

8 1.
Jeder allein fahrenden Lokomotive sowie 

jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in etwa 10 Meter Entfernung ein 
Wärter vorausgehen, der eine helltönende 
Glocke läutet. Die von Zugpferden bewegten 
Eisenbahnfahrzeuge müssen dem Publikum 
durch Läuten einer Glocke angekündigt wer­
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge­
tragen wird. Beim Ertönen der Glocken, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eisenbahnfahrzeuge angekündigt 
wird, muß das Bahngeleis von allen Fahr- 
hindernissen geräumt und zu beiden Seilen 
in  einer Entfernung von mindestens 1 
Meter von der nächsten Schiene frei ge­
halten werden. Auch haben beim Ertönen 
der Glocke Reiter und Führer von Fuhr­
werken, welche sich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde scharf in  den 
Zügel zu nehmen und wenn sie der Ruhe 
ihrer Thiere nicht ganz gewiß sind, abzu­
steigen und dieselben beim Kopf zu halten.

Das Stehenlassen bespannter Fuhrwerke 
oder von Bieh in  der Nähe der llferbahn 
ohne genügende Aufsicht ist untersagt.

8 2.
Fuhrwerke, Reiter und Personen müssen 

zu beiden Seiten von den in Bewegung be­
findlichen Eisenbahnfahrzeugen mindestens 
1 Meter weit entfernt bleiben.

I n  geringerer Entfernung als 10 Meter 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eisenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr­
werke, Reiter und Personen weder die 
Geleise der llferbahn überschreiten noch 
innerhalb derselben sich aufhalten.

8 3.
Folgende, zur Uferbahn hinabführende 

Straßen und Straßentheile dürfen von thal­
wärts gehenden Fuhrwerken und Reitern 
nur im Schritte passirt werden: 

a. Die städtische Ufer-Chaussee auf der 
Strecke vom Kehlmauer-Thore am Stadt­
bahnhof bis zum Eisenbahnüberwege 
westlich des städtischen Schankhauses I I I .  

k. Die von dem westlichen Kehlmauer- 
Thore der Stadterweiterung hinab­
führende Straße bis zum Eisenbahn- 
lleberwege westlich des städtischen 
Schankhauses I I I .

e. Die Straße am finsteren Thore von 
50 m innerhalb des Thores bis zum 
Eisenbahn - Ueberwege vor dem Thore, 

ä. Die Brückenstraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eisenbahn-lleber- 
wege vor dem Thore, 

e. Die Abfahrtstraße vom Nonnenthore 
zum Eisenbahn-lleberweqe an der süd­
östlichen Ecke der Defenfions-Kaserne.

8 4.
Es ist untersagt, die geschlossenen Barrieren 

oder sonstigen Sperrvorrichtungen der 
Straßenübergünge eigenmächtig zu öffnen, 
dieselben zu übersteigen oder zu über­
schreiten und gegen dieselben sich zu lehnen. 
Reiter, Fuhrwerke und Führer von Bieh 
müssen, so lange die Uebergänge durch 
Barrieren oder sonstige Sperrvorrichtungen 
geschlossen sind, mindestens 5 m von letzteren 
entfernt bleiben.

8 5.
A u f und neben der Uferbahn dürfen 

Gegenstände nicht abgelagert und aufgestellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be­
hindert wird.

8 6.
Die Beschädigung der Bahn und deren 

Anlagen, sowie der Eisenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver­
stellen der Weichen und Eisenbahnfahrzeuge 
ist verboten.

8 7.
Das Publikum hat den dienstlichen A n­

ordnungen der in Uniform  befindlichen oder 
m it einem Dienstabzeichen versehenen Bahn­
polizeibeamten Folge zu leisten.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehen­

den Bestimmungen unterliegen, falls nicht 
nach allgemeinen strafrechtlichen Bestim­
mungen eine höhere Strafe verwirkt ist, 
einer Geldstrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß- 
mäßige Haft tr itt.

Thorn den 7. September 1888.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Am Dienstag den 18. d. M . 

Nachmittags 3 Uhr
werde ich in  Broza

eine gepfändete Knh
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

B r z o z a  den 14. September 1888.
Der Gemeinde-Vorsteher

Reine

l i n e a r - ^ 6 i v 6
4 Liter feinsten abgelagerten Weist- oder 
Rothwein (Auslese) M ark 3.40 franko 
sammt Fäßchen gegen Postnachnahme.

V o lir , WeinbergbesiHer,
_________ ^er86d6tr (Ungarn)._________

k r i is t le r ä s »
leä. selbst vor^osobr. ^elinincks., vor»
Llt. UronebiaUlLt., Vlutsimollvi, u.
Können äurek m. in seb̂ v. Imn^eiiloankli.
»m elx. Körper erprobte Lur rniMc. xebeUl 
^  äas beweis, m. sieb stet. mebr. xlLn«.. 
debörtll. s«priM. Lrkolxs. Resobreid. ä. 
Leidens u. AueLde, ob küsse kalt. an 
b  Dresden, Nvissieerstr. 42.

C ^er neust. ev. Gemeinde wird bekannt 
^  gemacht, daß im Herbst d. Js . die 
Neuwahlen zum Gemeindekirchenrath 
und der Gemeindevertretung stattfinden 
werden.

Die Wählerliste w ird m it dem 2. Oktober 
d. Js . geschlossen; es werden die Wahlbe­
rechtigten, welche sich noch nicht in  die 
Wählerliste haben eintragen lassen, aufge­
fordert, sich bis zu dem bezeichneten Tage 
zur Eintragung persönlich anzumelden.

Anmeldungen nimmt außer dem Unter­
zeichneten auch der Kirchenrendant Herr 
8ponnagel an.

Thorn den 14. September 1888.
LIv1i>8, P farrer.

I n  der 6. 0ombrow8üi'schen Buch­
druckerei ist zu haben:

KmiLbiilh
für Standesbeamte

im Geltungsbereiche des
G Preußischen Attgem. Landrechts. 
G Zusammengestellt von
I  H a r L  t t k r o r iR r Ä I lS L .
O P re is  l M a rk .

r

k i M f i l  I I n i l x ,  
K M g s s e M

berlin 8Vk., ve^elslr. 3.
bei d. Friedrichstr.

An- und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kassa und auf Zeit. Prämien - Geschäfte. 
Auskunft über alle Anlage - Werthe. 
B illige Provision bei promptester Aus­
führung^_____________ _____________

Keine Piihp«iiml>c mehr!
Jede Hausfrau gebrauche nur noch

N W - Meichett'eck'sche 
Universal-Putz-Seife.

M it  derselben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelscheiben. Preis ä Stück 10 Pf. 
General-Depot fü r Norddeutschland:
D r ' .  I s s r r v i l r ' .  D i  r r e l r S r 's  W r v « .

B e r l i n  W., Göbenstr. 29. 
Wiederverkäufen: Rabatt. "HWW

W W W
IUkbe'8l

i p e p s i n w e m , !
Präparat der F irm a I .  Paul 
Liebe Dresden, ist kein Medica- 
ment, sondern ein solides, seiner 
Zusammensetzung nach bekanntes 
M itte l, das bei Verdauungs­
störungen , Appetitlosigkeit» 
Magenkatarrh, Verschleimung, 
Schwäche, Sodbrennen rc. den 
solchenfalls fehlenden Magensaft 
zu ersetzen berufen ist.

Diese Essenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herstellung von 
zuverlässiger Wirkung, wird, 
da wohlschmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet.

Flaschen zu M . l,50,
Doppelgr. 2,50,

D in allen Apotheken. WWW  
M an verlange stets:

 ̂ „l.l6bk'8". fi

____  ____
I k  T ru n ksu ch t 4L

ist durch mein seit langen Jahren be­
währtes M itte l heilbar. Herr Lehrer 
k. in 0. schreibt: „S ie  hatten im Frühjahr 
d. I .  die Güte m ir hier einem Trunkenbold 
I h r  M itte l zu senden. Der Erfolg war 
zur Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker resp. deren Angehörige 
möchten sich das M itte l kommen lassen u.s. w. 
F ür die erste Sendung besten Dank". 
Wegen Erhalt dieses ausgezeichneten M itte ls  
wende man sich vertrauungsvoll an llein- 
äolä Hetrlatk, Fabrikant in Dresden 10.

Erster Ersolg Deutscher Plantagen 
in Ost-Asrika.

Laviibar- VlKarrv».
Gute Qualität 100 Stück 8 Mark.
Beste Qualität 100 Stück 10 Mark.

Probekiften mit je 30 Stück versende für 0 Mark.
Diese Cigarren sind aus Tabaken der Plantage Olga auf Zanzibar, Eigenthum 

der deutschen F irm a >Vm. 0'8ivalö L  6o. in  Ham burg, fabrizirt und fallen in  Ge­
schmack, Aroma und Brand hervorragend gut aus.

Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend:
k. Ousr̂ nslci.

WGOOOOGOOGGrGGOGOGOGGOOOO«

»  N o i n v n l  -  k ü « 1 v K r a p 1 Ü 6 .  »
M  Das G

Atelier für Photographie Z
von W

L. »a«bs z
an der M auer 463 1 A 0 K IT  an der M auer 463 HU

M  empfiehlt sich zur Ausführung von Moment-Aufnahmen jeder ^  
^  A r t : fü r Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
d  gsstoUlMßon uavd LusssrkLld vsrckv» prompt LilsZvküdrt. d

8-OGOOGOOGGOO«rGGOOO«GOGOGW
Fahr««,,,, X X I V .  Jahrgang X X I V .

Aüonnements-Cinladung
auf die

8 t L L l 8 b a r K e r - L e i l u l l K .
D ie deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz 

der „S taatsbürger-Ze itung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß 
sie zu den meistgelesenen Zeitungen B erlins  zahlt. Ih re  Haltung auf dem Ge­
biete der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  und zu welchem Zweck die Be­
schränkung des jüdischen Einflusses erforderlich ist hat ih r besonders die 
Sympathien aller erwerbsthütigen Vokksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unab­
lässig bemüht gewesen ist. M it  Genugthuung kann sie auf ih r dreiundzwanzig- 
jühriges Wirken auf diesem Gebiet zurückblicken; denn was sie erstrebte, ver­
wirklicht sich jetzt.

D ie  „S taatsbürger-Ze itung" erscheint 6mal wöchentlich, Morgens m it 
mindestens zwei Bogen in  großein Form at; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaschinen setzt sie in  die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in  die m it den Frühzttgen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politischen Ereignisse in  gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereig­
nissen, Gerichtsverhandlungen und Provlnzialnachrichten w ird  eingehende A u f­
merksamkeit gewidmet Im  Feuilleton spannende Romane der 
besten Schriftsteller.

D ie  als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen-Zeltung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M a n  abonmrt auf die „S taatsbürger-Zeitung" m it „F rauenw elt" zum 

Preise von 4 Mk. 50 P f. pro Q uarta l bei allen Postanstalten des I n -  und 
Auslandes, sowie in  B e rlin  zum Preise von 1 Pik. 50 pro M onat bei allen 
Zeitungs-Spediteurs und in  der

Expedition, S W , Merlin. Lindenstraße 69. 
Probenummern gratis.

P ilttn iro fa liv ik
von

Kommandcmtenstr. 60, 
empfiehlt seine anerkannt guten, in Eisen 
u. kreuzsaitig gebauten Pianinos von höchster 

Tonfülle schon von 300 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Jttustrirte Preiskourante franko und gratis.

Mährt und Mimst im M c iu Thor»
A b fa h rt von T h o rn : A nku n ft in  T h o rn :

(S tad lbahnhof)
nach

Vulmsee - (Oulm) - Krauäenr - blariendurg.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.45 Vorn,.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 1.05 Nachm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 6.15 Abends

(S tad tbahnyo f)
von

I^arienburg - Krauclenr - (6ulm) - 6ulm8ee.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.35 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 3.5! Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.36 Abends

(S tad tbahnhof)
nach

8obön866 - 8NI686N - Ot. L^lau - In8t6rburg.
Schnellzug ( !—3 Kl^) . . . . 7.54 Borm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . I Z.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

(S tad tbahnho f)
von

ln8tenburg - 01. - örie86n - 8oliön866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorn:. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  3.19 Nachm. 
Schnellzug ( l —3 Kl.) . . . .  9.54 Abends

nach
ärgenau - Inovvrarlaw- po8vn.

Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 7.03 Bonn. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 - 4  Kl.) . . 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.13 Abends

von
P086N - inovvraria^ - Ungenau.

Kourierzug ( i—3 Kl.) . . . .  7.29 Borm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.40 Bonn. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 5.20 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  9.18 Abends

nach
01tlot8oüin - klexarilli'owo.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 11.58 Vorm. 
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 7.10 Abends

von
Hlexankirowo - 01tlot8ebin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Borm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  9.33 Abends

nach
kromderg - Svkneiäemiikl - kerlin .

Personenzug ( l - 3  K l? ) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4. I I  Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.18 Abends

* )  Zwischen T h o rn  und B ro m b e rg  auch 4. Klasse.

von
kerlin-8vln ie iäem ülil - kromberg.

Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.16 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 3  Kl.) . . . 5.54 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

Verkäuflich
brauner Wallach. 9 I .  6", ohne Un­
tugenden, trnppenfromm, bequeme Gänge.

Auskunft ertheilt Premier - Lieutenant 
8>6mer8, Bureau der9.Festungs-Jnspektion.

'̂erhnltmeŝ  Mah.1g0M - Buffkt
ist wegen Mangel an Raum billig zu ver- 
kaufen Thorn Bromberger Straße 8a 1 Tr.

186 Arbeiter
finden im Kieslager zu Karbowo unmittel­
bar am Bahnhof Strasburg fü r den 
ganzen W inter bei hohem Lohn Beschäfti­
gung. Schlafstelle unentgeltlich; Beköstigung 
zum Selbstkostenpreise.

M .  2?Sllrii O H v s Ir l,  
________________Bauunternehmer.

E in ordentlicher
U E "  H  r» u  s  k  ,» «  « I» t  - W M
sofort gesucht._____________ Karl «sllon.

Jimge Damen, »ZU
sucht ___________lUinna l^aok ^aofff.

M  sofort oder 1. Oktober zu 
einem kleinen Kinde ein er­

fahrenes Kindermädchen od. Frau, welche 
mit nach Berlin  gehen w ill. Zum I. oder 
15. Okt. ein ordentl. Mädchen fü r Küche u. 
Hausarb. ebens. nach Berlin. Baderstr. 70 I I .  
sLUn anst. Mädchen, welch, im Koch., Wasch. 
^  u. P lä tt. erf. ist u. sich w ill. jed. Hausarb. 
unter;., w ird z. 15. Oktober z. miethen ges. 
Meld. b. F rau Lieut. >Vaa8 nach 7 Uhr Abds. 
Bromb. Borst. 2. L. Schulstr. 137 1. Etag.

Reife, süße, ungarische

Weintrauben
5 Kilo M k. 2,70 franko sammt Korb gegen 
Postnachnahme. Gute Ankunft garantirt.

V o ll! ,  WeinbergbesiHer, 
>Ver8ek6lr (Ungarn).

Schützenhaus-Garten.
( .̂ 6vllloru>

A M "  I I  « u t «  - W E  
Freitag den l4. September: 

Mss- Großes "WW

StM-Cailttlt
der Kapelle des Pionier-Bataillons 
unter Leitung des Königl. Musik-Dirigeiueu 

Herrn Keimer.
Anfang 8 Uhr. — Entree 20

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf-

Sonnabend den 13. September

AlÄvIl -  O M Sll.
r r io ä o m L v n ^ .

lVlieslees Llablissemenl 
keibilscli.

Sonntag den 16. d. Mts.
N achmittags von 3 Uhr

Sommerfest.
Militär-Concert.

Aufsteigen eines Aiesen--Fuft* 
Ballons.

Bei eintretender Dunkelheit:
Illumination des ganzen 

Gartens.
Nach Schluß des Concerts TwN'

Cntree ä Person 50 P f. . - 
Bei ungünstiger W itterung findet da 

Concert im Saale statt.____________

D v Z L tv  H a r L L ' lH m e r

»Vacintlien-, 7ulpen-, 
Leocus-, bisecis-, 

lonquillen- urrä 8cille«i'

Lvisbvlo
offerirt billigst

8. -7 H B
Brückenstraße 1 3 .__

Täglich frisch gebrannten

Kaffee,
in  feinsten Mischungen, empfiehlt

____________ K ulm erstrake N r .  :l4ck^ :

Ziegel ». und III. Klaist
sind auf meiner G remboczhner Z iege"
wieder zu haben.

Oeoi-g iVoIff, Bromberger Vorstadt^.

1800». 15 «AI und 
9000 Mark .

auf sichere städtische oder ländliche 
theken per 1. Oktober cr. zu vergeben.

S a r g l a g e r
Ausstattungen empfehle.gering 

Beachtung. 0. lloerner,
Bäckerstrabe N r ^ ^  

Z ie g e l 2. und 3. K la ffe  sind sehr blW 
-O  zu haben bei______________ 8. ^ 5 ^

Fisch-Netze,
Reusen u. Flügclreusen,

Jagd-Netze,Jagdlappeü'
alle Gattungen, m it Gebrauchsanrveisu"^ 
Erfolg garantirt, empfiehlt 

tt. KIum, Netzfabr. in  Konstanz, 2 M  
Preiskourant gratis und franko^^

Zwei möbl. Wohnungell
mit Burschengelaßen sind zum 1. Oktober  ̂
zu vermiethen. kmulli, , A
_____ Stroband- u. Gerstenstraßen-Ecke ^ -
^  größere W ohnung mit Balkon, 1 
^  stall und Wagenremise vermiethet s ^

Großes und 
M ff-  b illig s te s
sowie

1. Oktober ». Uebriol«, V r o m b M ^ s
----------------------—5 Zimmer m it Balkon, Wassert.,

Zubehör vom 1. Oktober cr zu vermiet»
Zu erfragen__________ Gerechtestraße
ts^in möbl. Zimmer, Kab. und 

gelaß zu vermiethen
________________ Elisabethstraste^-.

1 möbl. Zim., Z lS U L?
miethen._______ Gerechteste. 123, 2 ^ !^ -
1 m.Z. n. K. a. Burschengel, z. v. Bäckerstr. 2 1 ^

___  Tätlicher Kalender.
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Druck und Verlag von E. D o m b ro w -k i in Thorn.


